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1. EINLEITUNG 
 
Schon seit geraumer Zeit schwebte mir das Wort „Spenden“ für die Unterrichtsplanung durch 
die Gedanken, doch ich war lange unsicher, ob sich dieses Thema getreu des Globalen 
Lernens umzusetzen ließe. Bestärkt wurden meine Gedanken über dieses vielschichtige 
Thema Unterrichtsstunden zu konzipieren, durch diverse Erlebnisse in den letzten 
Sommermonaten:  Spendenanrufe von unseriös wirkenden Organisationen, der Geld oder 
Nahrung fordernde Bettler in der steirischen Hauptstadt, die an einer Wiener U-Bahn Station 
stehende Angestellte einer Spendenorganisation, die um eine jährliche Spende für 
lebensrettende Maßnahmen an gefangen gehaltenen Tiere bittet oder ein unglaublich sensibler 
Mann, der die Notlage eines Kinder- und Jugendvereins meiner Heimatstadt erkannt hat und 
ohne Aufforderung seine finanzielle Unterstützung angeboten hat. 
Allein diese Begebenheiten zeigen, von wie vielen verschiedenen Seiten sich die 
Spendenthematik präsentiert. Hinzu kommt, dass in meinem Umfeld bereits auch viele 
Jugendliche bzw. SchülerInnen mit einer oder mehreren ähnlichen Situationen konfrontiert 
waren. Somit sehe ich es für den Unterricht wichtig an der Erfahrungswelt der SchülerInnen 
anzuknüpfen und die Dimensionen dieser umfangreichen Kasuistik gemeinsam mit der Klasse 
zu erarbeiten.  
Die Seminararbeit beschäftigt sich im folgenden Kapitel mit dem Thema „Spenden“ im 
Kontext Globalen Lernens. Zudem wird es in den aktuellen Lehrplan für „Geographie und 
Wirtschaftskunde“ eingeordnet. Die detaillierte Unterrichtsplanung findet sich in Kapitel 2, 
die einzelnen Arbeitsblätter bzw. Aufgaben zu den Stationen im 3. Kapitel. Den größten 
Anteil der verwendeten Literatur konnte ich in der Bibliothek C3 finden. Zudem konnte ich 
viele Informationen in Sonderheften diverser Schulbücher nachlesen. Natürlich waren mir 
auch Quellen aus dem Internet eine große Hilfe beim Erstellen dieser Arbeit. 
  
1.1 „Spenden“ im Kontext Globalen Lernens 
Einleitend soll an die Charakteristika, die Globales Lernen ausmachen, angeknüpft werden. 
Der Prozess Globalen Lernens vollzieht sich allgemein formuliert in vier Dimensionen: 
Ausgangspunkt, Ziel, Leitbild und Methode. Dahingehend habe ich mir Gedanken darüber 
gemacht, wie diese vier Dimensionen auf das Thema „Spenden“ übertragbar sind. Als 
Ausgangspunkt gilt es die Herausforderungen der globalen Gesellschaft zu erkennen. 
Demnach sollen sich die SchülerInnen zu Beginn bewusst werden, in wie vielen Facetten sich 
die Spendenthematik äußert. Sie sollen erkennen, dass wir nicht nur für unser eigenes Leben 
die Verantwortung haben, sondern auch aufgefordert sind, andere Menschen zu unterstützen. 
Hier ist es auch wichtig den SchülerInnen zu vermitteln, dass sie ihren Mitmenschen nicht nur 
durch monetäre Spenden helfen können. Das Ziel Globalen Lernens lässt sich 
folgendermaßen definieren: Die Erschließung der globalen Dimension und einer 
weltumfassenden Sichtweise in der Bildung sowie die Ausbildung von Kompetenzen zur 
konstruktiven Teilnahme an weltgesellschaftlichen Bedingungen. Im Bereich der Spenden 
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zeigt sich die globale Dimension sehr deutlich – die Rolle der Gebenden und auch der 
Empfangenden haben wir alle schon einmal in irgendeiner Art und Weise in unserem Leben 
erlebt und werden sie vermutlich auch in Zukunft weiterhin erleben. Ein Grundpfeiler des 
Unterrichtsbeispiels liegt darin, den SchülerInnen auch die Problematiken, die mit Spenden 
verbunden sind näher zu bringen und ihnen so eine klarere Sichtweise zu ermöglichen. Sie 
sollen lernen das Spendenwesen mit kritischen Augen zu sehen, aber es dennoch nicht 
unreflektiert anzuprangern oder zu verurteilen. Sie sollen merken, wie hilfreich es ist, einen 
„Teil von sich“ zu spenden. Sei es Kleidung, die nicht mehr passt, ein paar Stunden ihrer 
wertvollen Zeit oder einen kleinen Teil des Taschengeldes. Dies mündet im Leitbild Globalen 
Lernens: Ethische Verantwortung für soziale Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit. Die 
SchülerInnen sollen wahrnehmen und erkennen, warum ein großer Teil der Menschen in 
ungerechten Verhältnissen lebt und warum diese Menschen unserer Hilfe und Solidarität 
bedürfen. Neben dem Mitgefühl, dass wir letztlich alle empfinden, wenn wir mit den 
Schicksalen hilfsbedürftiger Menschen konfrontiert werden, geht es aber auch darum den 
SchülerInnen einen Blick dafür zu geben, welche Maßnahmen tatsächlich Leid lindern 
können und welche den Betroffenen in keinster Weise zugute kommen. Als Methode versteht 
Globales Lernen ein ganzheitliches, interdisziplinäres, partizipatorisches und 
handlungsorientiertes Lernen. So kommt in diesem Unterrichtsbeispiel eine Vielfalt an 
Methoden zur Anwendung, ebenso erscheint  wichtig, dass es an die sechs Kompetenzen des  
GW-Unterrichts anknüpft. Da das Thema „Spenden“ einen immensen Spielraum hat, würde 
sich auch eine Kombination mit den Fächern Religion (das Spendenthema ist schließlich ein 
Grundpfeiler aller Weltreligionen), Psychologie/ Philosophie oder Ethik anbieten (vgl. 
Handbuch Global Action Schools 2009, S. 8 f.). 
 
1.2 Einordnung des Themas in den Lehrplan 
Die Unterrichtsplanung ist für Sekundarstufe II und hier für die 8. Klasse konzipiert. Gemäß 
dem Lehrplan lässt sich die Thematik wie folgt einordnen: 

Lokal –regional – global: Vernetzungen – Wahrnehmungen – Konflikte  

Globalisierung – Chancen und Gefahren  
- die Prozesse der Globalisierung und ihre unterschiedlichen Interpretationen erkennen und  
bewerten  

- den globalen Klimawandel in seinen möglichen Auswirkungen auf Lebenssituationen und  
Wirtschaft charakterisieren können  

- lokale Betroffenheit durch globale Probleme erkennen und Verantwortungsbewusstsein für 
die gesamte Erde entwickeln 
- die Chancen flexibler „Kleiner“ in der globalen Wirtschaft erkennen  
- traditionelle und künstliche Freizeitwelten in Abhängigkeit zu lokalen und globalen 
Angebots- und Nachfragestrukturen erfassen und hinsichtlich ihrer sozialen und ökologischen 
Auswirkungen bewerten.  
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Angesichts der hier genannten Lernziele kann man das Thema vor allem den Punkten eins 
und drei zuordnen. Zudem lässt das Thema einen sehr breiten Spielraum in den drei 
methodischen Kompetenzen (Methoden-, Orientierungs-, Synthesenkompetenz) und in den 
drei fachspezifischen Kompetenzen (Umwelt-, Gesellschafts-, Wirtschaftskompetenz). Da die 
Unterrichtsplanung für die achte Klasse gestaltet ist, sind viele Grundvoraussetzungen den 
SchülerInnen bereits bekannt.  
 
1.3 Überblick über die Stundenplanung und –gestaltung sowie ein                                                               

Exkurs über die Methode „Stationenbetrieb“ 
 
Das vorbereitete Thema eignet sich zum einen für den routinemäßigen Unterricht, wo in der 
Einzelstunde aufbauend  eine der Stationen durchgenommen werden kann  und zum anderen 
für einen Projekttag, wie sie in vielen Schulen zu Beginn oder am Ende des Schuljahres 
veranstaltet werden. Der Themeneinstieg wird interaktiv von der Klasse und der Lehrperson 
gemeinsam vorgenommen. Bei der weiteren Durchführung habe ich mich für eine Form des 
„Offenen Lernens“ und zwar den Stationenbetrieb entschieden. Die Stationen stehen nicht in 
direktem Zusammenhang und können demnach in unterschiedlicher Reihenfolge erarbeitet 
werden. Die Auseinandersetzung mit ihnen dauert jeweils eine Unterrichtsstunde. Der 
Laufzettel (Kapitel 3) dient den SchülerInnen als Überblick zum Konzept des Projekttages 
und der einzelnen  Stationen.  Er gibt an, in welcher Form eine Station zu absolvieren (Einzel-
Partner-, Kleingruppen-, Gruppenarbeit) und zu kontrollieren (Selbst-, Partnerkontrolle, 
Kontrolle durch die Lehrperson) ist.  
Da ich mich dafür entschieden habe, die Aufbereitung mittels eines Stationenbetriebes zu 
gestalten, möchte ich zuerst eine Definition des Begriffes anführen und anschließend 
stichwortartig die wichtigsten Kriterien dieser Methode beschreiben. Sitte definiert 2001 den 
Stationenbetrieb folgendermaßen: Beim Stationenbetrieb wird ein Unterrichtsthema 
(gewöhnlich von der Lehrkraft) in mehrere Teilaspekte differenziert und diese werden dann in 
verschiedenen, meist (aber nicht nur) im Klassenzimmer übersichtlich angeordneten 
Lernstationen, zwischen denen die Schülerinnen und Schüler wechseln, angeboten. 
Die wichtigsten Facetten des Stationenbetriebes, der oft auch „Stationsarbeit“, „Arbeit im 
Lernzirkel“ oder „Lernen in Stationen“ genannt wird, sind: 
- Ausstattung jeder Station mit unterschiedlichen Arbeitsmaterialien 
- Bearbeitung der Aufgabenstellung individuell, zu zweit, zu dritt oder in nach größeren 
Gruppen 
- Reihenfolge der Stationen wird selbst gewählt oder wird von der Lehrkraft vorgegeben 
- Achtung vor sog. „Staus“ bzw. „Leerläufen“ à Wahlstationen/ Wiederholungsübungen um 
dies zu vermeiden 
- Lösung der Aufgaben mittels unterschiedlichen operativen Wegen, Eigenständigkeit 
zulassen 
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- einen Zeitrahmen zur Verfügung stellen 
- Eintragen der Ergebnisse auf Protokollblättern/ Laufzetteln/ Arbeitsblättern 
- Aufgabenkontrolle selbstständig (bevorzugt), gegenseitig oder durch die Lehrperson 
- wenn die Möglichkeit besteht: Kooperation der Lehrkraft mit FachkollegInnen und anderen 
KollegInnen bei der Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung (vgl. Sitte 2001, S. 298 
f.). 
 
2. DAS UNTERRICHTSBEISPIEL IM DETAIL  
 
2.1 Einstieg 
 
Als Einstieg und erste Sensibilisierung zum Thema eignen sich die Aktionen „Kartenabfrage“ 
und/oder  „Geben und Nehmen“.   
Bei der Kartenabfrage setzt sich die Klasse allgemein mit dem Begriff Spenden auseinander 
und findet heraus, was für jeden einzelnen dabei wichtig ist. Die SchülerInnen bekommen je 
einen Zettel ausgeteilt, auf dem folgender Halbsatz geschrieben steht:„Wenn ich das Wort 
Spende(n) höre, denke ich an … .“ Nachdem sich jede Person  im einzelnen Gedanken 
darüber gemacht hat, erarbeiten je zwei SchülerInnen gemeinsam die für sie fünf wichtigsten 
Kriterien, unter welchen Umständen Spenden Sinn macht bzw. wann Spenden sinnvoll ist. 
Dabei wird je ein Kriterium auf ein Kärtchen aufgeschrieben. Anschließend erfolgt eine 
Kleingruppenbildung, in der alle Beteiligten ihre fünf Kärtchen auflegen und vergleichen. 
Nun soll die Kleingruppe die drei für sich wichtigsten Kriterien für Spenden ermitteln. Im 
nachfolgenden Plenum werden die drei wichtigsten Kriterien aller Kleingruppen präsentiert, 
auf eine Pinnwand geheftet bzw. mit Magneten auf der Tafel befestigt und strukturiert. 
Abschließend soll eine Diskussion zu den einzelnen Kriterien und deren Wichtigkeit 
stattfinden. (vgl. Handbuch Global Action Schools 2009, S.26 und Zeit und Geld – Die Welt 
der Spenden 2007, S. 1). 
Die Übung „Geben und Nehmen“ dient vor allem dazu, der Klasse die Empfindungs- bzw. 
Gefühlsebene der Spendenthematik darzustellen, es wird direkt an ihre Erfahrungen 
angeknüpft. Jede Schülerin/ jeder Schüler hat die Aufgabe, an eine Situation zu denken, wo 
er/ sie schon einmal etwas von jemand anderem bekommen hat und soll folgende Fragen für 
sich beantworten: 
Welches Geschenk war es? In welchem Zustand war es? In welcher Weise habe ich mich 
darüber gefreut? Welche anderen Gefühle habe ich dabei in mir gespürt? Welches Geschenk 
würde ich anderen geben? Welches Geschenk würde ich anderen niemals geben und warum 
nicht? Was mache und fühle ich, wenn ich Geld geschenkt bekomme? 
Im Plenum sollen nun die Ergebnisse präsentiert werden, wobei unbedingt genügend Zeit 
einzuplanen ist, damit alle Beteiligten zu Wort kommen. Es soll nun gemeinsam 
herausgefunden werden, welche Gefühle beim Schenkenden und beim Gebenden entstehen 
und warum. 
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In weiterer Folge können auch noch folgenden Fragen in die Diskussion miteinbezogen 
werden: In welcher Weise spielt es eine Rolle, ob mir eine materiell reiche oder eine materiell 
arme Person etwas schenkt? Wie erlebe ich es, wenn ich eine arme Person die mich um Geld 
bittet, unterstütze? In welcher Situation würde ich armen Menschen auf der Straße Geld oder 
Nahrungsmittel geben? Warum oder warum nicht? (vgl. Zeit und Geld – Die Welt der 
Spenden 2007, S. 20) 
 
2.2 Station 1 – Lebensverhältnisse in Ländern des Südens 
Bei der ersten Station erfolgt eine Auseinandersetzung mit der Lebenssituation der Menschen 
im Süden, zugleich können sie die SchülerInnen mit ihrer eigenen vergleichen. Sie finden   
ein Arbeitsblatt vor, auf welchem zehn kurze Statements als Aspekte der sozialen Situation 
der  Menschen südlicher Länder abzulesen und anschließend mit stimmt/ stimmt nicht zu 
beurteilen sind.  
Die Bewertung der Fragen des Arbeitsblattes erfolgt zuerst als Einzelarbeit. Danach werden 
die Ergebnisse in Zweiergruppen verglichen und überlegt. Eine ausreichende Anzahl 
Lösungsblätter muss beim Lehrertisch platziert werden, anhand dieser sollen die 
Zweiergruppen  ihre Ergebnisse kontrollieren und reflektieren. Sie sollen danach die 
Hintergründe nachlesen und mit ihrer sozialen Situation vergleichen (vgl. Zeit und Geld – Die 
Welt der Spenden 2007, S.21 f.).  
 
2.3 Station 2 – Das  österreichische Spendengütesiegel  
Gerade in den letzten Jahren wurden wir häufig durch die Medien auf diesen Aspekt im 
Spendenwesen aufmerksam gemacht. Bei dieser Station erhalten die SchülerInnen einen 
gekürzten Artikel zum Spendengütesiegel. In Einzelarbeit haben sie die Aufgabe den Text zu 
lesen und in Stichworten zusammenzufassen. Weiters liegt der Station ein Fragebogen bei, 
den die SchülerInnen ausfüllen müssen, um damit ihre eigenen Erfahrungen mit 
Spendenorganisationen zu reflektieren. Der Rücklauf der Arbeitsblätter wird von der 
Lehrperson kontrolliert (vgl. Zeit und Geld – Die Welt der Spenden 2007, S. 46). 
 
2.4 Station 3 – Der Spendenbericht 2009 - Analysen, Fakten und Zahlen 
Als Aufgabe sollen sich die SchülerInnen mit Daten, Zahlen und Fakten des aktuellen 
Spendenberichts aus dem Jahr 2009 befassen. Auf den Tischen müssen genügend 
Spendenberichte aufliegen, damit die SchülerInnen den Bericht durchblättern und kennen 
lernen können. Eine weitere Aufgabe, die es bei dieser Station zu erledigen gilt, ist das 
Beschreiben und Auswerten bestimmter Grafiken aus dem Bericht. Diese Übung eignet sich 
meiner Meinung nach auch hervorragend als Vorbereitung für die Matura. Die Überprüfung 
der Ergebnisse erfolgt in Selbstkontrolle, bei Unklarheiten oder Fragen sollen die 
SchülerInnen jedoch unbedingt die Möglichkeit zur Rücksprache mit der Lehrperson haben.  
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2.5 Station 4 – Globale Felder – Eine Internetrecherche zu ausgewählten     
      Spendenorganisationen 
Bei dieser Station befassen sich die SchülerInnen in Partner- bzw. Kleingruppenarbeit (je 
nach Klassengröße) mit verschiedenen Spendenorganisationen. Da es allein in Österreich eine 
Vielzahl solcher Organisationen gibt, habe ich mich entschieden, dass die Recherchen zu den 
zehn größten (hinsichtlich Spendenvolumen) Spendenorganisationen Österreichs im Jahr 
2008 (vgl. Spendenbericht 2009, S.17) durchgeführt werden. Geplant ist, dass sich jeweils 
eine Gruppe mit einer (anderen) der zehn Organisationen genau und intensiv auseinandersetzt.  
Der Lehrperson obliegt die Kontrolle,  ob wirklich jede der zehn Organisationen bearbeitet 
wird. Auf dem Arbeitsblatt „Globale Felder“ findet sich der Name der Organisation sowie der 
für die Recherchen notwendige Link. Die Informationen zu den ersten drei Feldern des 
Arbeitsblattes müssen mittels  Internet gefunden werden, das letzte Feld ermöglicht den 
SchülerInnen ihre eigenen Ideen und Meinungen festzuhalten. Weiters sollen die 
SchülerInnen herausfinden, in welchem Sektor die Organisation tätig ist. Nachdem die 
Arbeitsblätter ausgefüllt sind, werden sie  im Klassenzimmer aufgehängt. Eine kurze 
Besprechung, Vorstellung und Diskussion zu den Organisationen erfolgt nach Beendigung 
des Stationenbetriebes bzw. im zweiten Teil der Einzelstunde. Die Kontrolle des Rücklaufs 
der Arbeitsblätter erfolgt  durch die Lehrperson. Von konkreten Fragen habe ich hier bewusst  
abgesehen, da ich überzeugt  bin, dass die SchülerInnen bereits die Fähigkeit besitzen, die 
wichtigsten Informationen einer Homepage zu entnehmen. Für die Arbeit bei dieser Station 
müssen in der Klasse unbedingt mehrere Computer vorhanden oder ein Ausweichen in den 
Informatiksaal möglich sein (vgl. Handbuch Global Action Schools 2009, S. 32). 
 
2.6 Station 5 – Spendendilemma 
Hier lernen die SchülerInnen aufgrund der Auseinandersetzung mit drei Dilemmasituationen, 
wie facettenreich Argumente bzw. Gegenargumente bezüglich Spenden sein können und es 
im Grunde genommen keine einfachen Lösungen gibt. Die Klasse wird in drei Gruppen 
aufgeteilt und jede Gruppe bekommt einen anderen Text mit der Darstellung einer 
Dilemmasituation. Nachdem jede Gruppe ihren Text gelesen hat, soll die jeweilige 
Zwangslage anhand folgender Fragen diskutiert werden: 
Was besagt die Überschrift? Warum ist das ein Dilemma? Wie denken wir darüber? Welche 
Lösungsansätze könnten wir uns vorstellen? 
Die Gruppen sollen ihre Ergebnisse auf Flipchart festhalten. Anschließend präsentiert jede 
Kleingruppe „ihre“ Dilemmasituation, sowie wichtige Erkenntnisse und Vorschläge, wie das 
Problem gelöst werden kann. Die Kontrolle der Arbeitshaltung erfolgt in der jeweiligen 
Gruppe (vgl. Zeit und Geld – Die Welt der Spenden 2007, S. 31 f.). 
 
2.7 Station 6 – Das Werben mit Bildern – die Würde der Menschen 
Bei dieser Station finden die SchülerInnen eine genügend großen Zahl an Plakaten 
verschiedener Spendenorganisationen vor. Sie erhalten den Arbeitsauftrag, die Bilder in Ruhe 
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anzusehen,  im Blickwinkel der Menschenwürde zu betrachten und zu beobachten, welche 
Gefühle bei ihnen ausgelöst werden (Mitleid, Mitgefühl, Ablehnung). Danach soll sich jeder/ 
jede zu dem Plakat stellen, welches sie/ ihn am meisten anspricht. Somit sind Kleingruppen 
entstanden, die jetzt die Aufgabe haben, zu begründen, warum sie das Plakat gewählt haben, 
was sie anspricht, was sie daran auszusetzen haben, was sie dabei empfinden. 
Jede Kleingruppe erhält Plakatstifte und einen Bogen Papier und soll darauf die positiven und 
negativen Aspekte des gewählten Plakats, auch im Spiegel des Gefühlhintergrunds festhalten. 
Die Kleingruppen sollen überlegen, warum gerade dieses  Plakat Menschen zum Spenden 
anregen kann bzw. welche Aspekte an ihm sie eventuell vom Spenden abhalten, ob und wie 
eine Veränderung des Bildes sich darauf auswirkt. Die Überlegungen und neuen Ideen sollen 
ebenfalls aufgeschrieben werden.  
Nun stellt jede Gruppe ihr Plakat im Plenum vor. Sie bringt die neuen Ideen ein und soll 
argumentieren können, warum gerade „ihr“ Plakat zum Spenden anregt und eine gute 
Spendenwerbung darstellt.  
Im abschließenden Teil des Plenums über alle Plakate der Kleingruppen zu folgenden 
Leitfragen diskutiert, analysiert und reflektiert: Mit welchen Bildern wird um Spenden 
geworben? In welcher Weise wird dabei die Würde des Menschen respektiert oder verletzt? 
Wo liegen die Grenzen ob wir Spendenplakate menschenunwürdig empfinden? Welche 
Argumente könnten von den Hilfsorganisationen vorgebracht werden, wenn ihre Plakate die 
Grenze zur Wahrung der Menschenwürde überschreiten? (im Sinne von „der Zweck heiligt 
die Mittel“, z.B. Hauptsache die Menschen spenden, wenn wir das Leid nicht zeigen, spenden 
die Menschen weniger, …) Welche Argumente sind warum akzeptabel, welche nicht? Welche 
Aspekte bezüglich Spendenwerbung sind für uns selbst wichtig? 
Bei dieser Station erfolgt eine Kontrolle durch den Schüler/ die Schülerin selbst, weiters 
durch die Kleingruppe und im Plenum durch die Lehrperson (vgl. Zeit und Geld – Die Welt 
der Spenden 2007, S. 42) 
 
2.8 Abschluss – Aufarbeitung, Diskussion und Wiederholung anhand der                                   
      „Problemlösungszwiebel“ und Ideen zur Umsetzung der Thematik 
Die SchülerInnen sollen zum Einstieg folgende Fragen für sich beantworten: Wann spende 
ich? Was muss passieren, dass ich etwas spende? Was spende ich meistens (Zeit, Geld, 
Nahrungsmittel, Kleidung, Schuhe, etc.)? Empfinde ich das Spenden als „Mitfühlen“ oder 
„cool sein“ oder „ …“? 
Nachdem die Fragen beantwortet wurden, sollen die SchülerInnen ihre Meinung zum Thema 
„Spenden“ mit Hilfe der „Skalierung“ zum Ausdruck bringen. Hierzu bezeichnet die Klasse 
eine imaginäre Linie quer durch das Klassenzimmer. Ein Ende wird mit „+“ bezeichnet (=ich 
finde Spenden äußerst sinnvoll und notwendig, denn ohne diese Solidarität wären 
Katastrophen jeglicher Art noch viel schlimmer), das andere mit „-“ (ich finde spenden 
sinnlos und unnötig, denn das Geld kommt sowieso nie an den Notleidenden direkt zu Gute, 
sondern die Organisationen profitieren am meisten davon). Die SchülerInnen sollen sich nun 
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entlang der Linie zwischen „+“ und „-“ an dem Punkt aufstellen, der dem Maß ihrer 
Zustimmung bzw. Ablehnung am ehesten  entspricht. Danach erfolgt in einem Sesselkreis der 
aus einem Innen- und einem Außenkreis mit einem zusätzlichen Sessel in der Mitte besteht, 
eine Diskussion in drei Schritten. Im ersten Schritt nimmt der Teil der Klasse, welcher beim 
Skalieren beim negativen Pol steht, im Innenkreis Platz um anhand von Leitfragen, welche 
ModeratorIn oder Lehrperson von der Mitte her stellt, eine Diagnose über das Spenden zu 
erstellen. Die SchülerInnen, die beim Skalieren in der Mitte stehen, setzen sich in den 
Außenkreis um  während der Diskussion über Diagnosen auf einem Blatt Ursachen, für die 
zunehmende Spendenunlust der Menschen, aufzuschreiben. Die restlichen SchülerInnen, 
welche beim positiven Pol stehen, nehmen ebenfalls im Außenkreis Platz und schreiben 
Lösungen für das rückgängige Spendenverhalten auf einen Zettel. Im zweiten Schritt kommt 
die Gruppe „Ursache“ in den Innenkreis um jetzt ebenfalls anhand moderierter Fragen ihr 
Thema zu diskutieren. Die Gruppe „Lösungen“ verfährt in einem dritten Schritt ebenso, die 
erarbeiteten Lösungsansätze werden auf einer Tafel oder Flipchart festgehalten. Es ist darauf 
zu achten, dass bei der Diskussion jeder Schüler/ jede Schülerin mindestens einmal zu Wort 
kommt. Nun soll sich im Plenum die ganze Klasse noch einmal allgemein Gedanken zu den 
vorgeschlagenen Lösungen machen. Es kann von den SchülerInnen überlegt werden, ob sie 
nicht selbst gerne eine Spendenaktion durchführen wollen, möglicherweise haben sich schon 
im Laufe des Stationenbetriebes bestimmte Anliegen herauskristallisiert. 
Abschließend zur Beschreibung dieser Station werden noch Beispiele für die in der 
Diskussion zu stellenden Fragen angeführt. 
Leitfragen für die Gruppe „Diagnose“ könnten sein:  
Warum leiden heute viel mehr Menschen als früher unter Hunger, Armut, schlechter 
Lebensqualität? Inwieweit ist der globale Reichtum, die Ressourcen und 
Lebensmöglichkeiten zwischen den Menschen des Südens und den Bewohnern in den 
industrialisierten Ländern gerecht oder ungerecht aufgeteilt? In welcher Weise könnten 
Katastrophen verhindert werden oder ist dies gar nicht möglich? In welchen Situationen oder 
wann hat/ haben Spenden einen Sinn? In welchen Bereichen sind Menschen heute solidarisch, 
in welchen Bereichen nicht und warum? Wie und wodurch tragen die Menschen heutzutage 
füreinander Sorge oder nicht? 
Leitfragen für die Gruppe „Ursachen“ könnten sein: 
Wann haben Spenden einen Sinn, wann nützen sie nichts? Was bewirkt Spenden für die 
Gebenden? Was bewirkt Spenden bei den Empfangenden? Warum gibt es immer wieder 
Spendenskandale? Warum gelangen Spenden nicht immer dorthin, wo sie gebraucht werden?  
Leitfragen für die Gruppe „Lösungen“ könnten sein: 
Wie können Menschen heutzutage dazu motiviert werden, damit sie mehr spenden? Welche 
Organisationen scheinen den Menschen besonders vertrauenswürdig? Was sind sinnvolle 
Projekte, für die Menschen spenden können? Welche Werbekampagne wäre dafür geeignet, 
besonders viele Spenden zu bekommen und warum? (vgl. Zeit und Geld – Die Welt der 
Spenden 2007, S. 34 f.) 
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3. DIE STATIONEN 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

LAUFZETTEL ZUM THEMA „SPENDEN“ 

Name der Station Arbeitsform Art der Kontrolle Zeichen 

Station 1: Lebensverhältnisse in 
den Ländern des Südens 

Einzelarbeit/ 
Partnerarbeit Selbstkontrolle 

 

Station 2: Das  
Spendengütesiegel  Einzelarbeit Lehrerkontrolle 

 

Station 3: Der Spendenbericht 
2009 – Analysen, Fakten und 

Zahlen 
Einzelarbeit Selbstkontrolle 

 

Station 4: Globale Felder – Eine 
Internetrecherche zu 

ausgewählten 
Spendenorganisationen 

Partnerarbeit/ 
Kleingruppenarbeit Lehrerkontrolle 

 

Station 5: Spendendilemma Kleingruppenarbeit/ 
Gruppenarbeit Selbstkontrolle 

 

Station 6: Das Werben mit Bildern 
– die Würde der Menschen 

Kleingruppenarbeit/ 
Gruppenarbeit Selbstkontrolle 
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Station 1 - Lebensverhältnisse in den Ländern des Südens 
 

 
Arbeitsauftrag: Bewerte die einzelnen Aussagen mit Stimmt/ Stimmt nicht, vergleiche 
sie anschließend mit einem Zweiten und kontrolliert dann eure Arbeitsblätter mit dem 
Lösungsblatt! Lasst euch bei der Auswertung genügend Zeit! 
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Lösungen zu Station 1 
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Station 2 – Das österreichische Spendengütesiegel  
 

 
Arbeitsauftrag: Lies dir den vorliegenden Text genau durch und exzerpiere diesen 
stichwortartig. Anschließend musst du den Fragenbogen „Spendenprüfung“ 
ausfüllen. Denk an Erfahrungen, die du mit Spendenorganisationen gemacht hast. 

DAS ÖSTERREICHISCHE SPENDENGÜTESIEGEL 

Aktuelle Situation 2010 
 
Ende Jänner 2010 sind 206 Organisationen berechtigt, das Österreichische 
Spendengütesiegel für ein Jahr zu tragen. Der Erfolg des Systems zeigt sich 
nicht zuletzt im aktuellen ÖIS-Spendenbericht 2009: In den Top-100 der 
größten Spendenorganisationen Österreichs scheinen 86 ausgezeichnete 
Organisationen auf. Nach 2004 wurde das System im Jahr 2008 erneut evaluiert 
und ein neuer Kooperationsvertrag mit Gültigkeit ab 1.1.2009 abgeschlossen.  

Idee und Entstehung 
 
Das Österreichische Institut für Spendenwesen - ÖIS hatte 1998 
einen Arbeitskreis Spendenwesen ins Leben gerufen. Ausgangspunkt war der 
Spendenskandal bei World Vision Österreich. Ziel war die Einführung eines 
österreichischen Spendengütesiegels. Im Arbeitskreis sind u.a. NPO-Dachverbände, 
Kirchenvertreter, Konsumentenschutzeinrichtungen und Ministerien vertreten.  
Im Februar 2001 beschloss der Arbeitskreis den ersten Kriterienkatalog. Die 
Vergabebedingungen durch die Kammer der Wirtschaftstreuhänder wurden im April 2001 
abgeschlossen. Kooperationspartner sind die Arbeitsgemeinschaft der missionierenden 
Orden (ARGE), Diakonie Österreich, IÖGV, KOO, das ÖKOBÜRO, sowie die Kammer der 
Wirtschaftstreuhänder. Voraussetzung für das Spendengütesiegel ist eine externe 
Prüfung des Jahresabschlusses entsprechend der Bestimmungen des Kriterienkataloges.   

Realisierung, Stärken und Schwächen  
                                                                                                                                 
Im November 2001 wurden erstmals Spendengütesiegel vergeben. 
Die offizielle Liste veröffentlicht die Kammer der Wirtschaftstreuhänder. Die Grundidee 
geht von einer Selbstverpflichtung der Organisationen aus. Dies bedeutet zudem, dass 
sich die Organisationen jährlich einer externen Prüfung unterziehen.  
 
Das Spendengütesiegel bietet zwei Orientierungen:  

• Spenderinnen und Spender erhalten eine Bestätigung über ein ordnungsgemäßes 
Rechnungswesen im Zusammenhang mit Spendengeldern und die Einhaltung von 
Qualitätsstandards entsprechend dem Kriterienkatalog  

• Der Gütesiegelprozess führt zu einer qualitativen Verbesserung innerhalb der Non 
- Profit - Organisationen selbst  

Die Schwächen bestehen in einer zu hohen Erwartung, die konkrete Tätigkeit von 
Spendenorganisationen bewerten zu können. Die immer wieder gestellte Frage, ob die 
Spende tatsächlich, und möglichst effizient beim Ziel ankommt, kann nicht Gegenstand 
einer Gütesiegelprüfung sein. Das Siegel ist aber Grundlage für ein ausreichendes 
Vertrauen in die Spendenorganisationen.  

Vergabekriterien 
 
à geordnetes Rechnungswesen und Jahresabschluss, welche öffentlich zugänglich ist 
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à internes Kontrollsystem in der jeweiligen Entwicklungsstufe, auch die Trennung von 
Geschäftsführer-Aufgaben und Kontroll-Aufgaben 
à Satzungsgemäße und widmungsgemäße, d.h. den Werbemaßnahmen entsprechende 
Verwendung der Spenden 
à Einhaltung der Grundsätze von Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit beim Aktionszweck 
im Spendenbereich 
à Lauterkeit der Werbung und Regelung der Verantwortlichkeit dafür; d.h. Grundsätze 
für die Übernahme der Verantwortung für korrektes und ethisches Spendenwerben. 
 
Quelle: www.spenden.at (Abgerufen am 7.9.2010). 
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